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Hsimatsrieden.

(Nachdruck verboten.)

Eine Geschichte von der Ostsee von Hans Seefeld.
(Schluß.)

Wie wohl ihr da wurde — wie wohl'. — Im Sommer
hatte sie auch hier gelegen, dachte si.e — Damals war die
Weide noch grün und die Hekde braun und rot, braun
und rot. — Es kamen ihr allerlei Gedanken, seltsame, freund-
liche, aber dann verschwanden sie, als liefen ste über den

Ein türkisches Panzerautomobil beschießt englische Flugzeuge.

weiten Schnee. — „Bei euch ist's so schön!" murmelte sie
traumverloren. ,,So schön! Küsse mich, Ernst, küsse mich!
— Du bist so kalt!" — Sotan winselte und zerrte s,e am
Kleid, als wüßte er, daß sich die arme Heimatlose da in den
Tod schlief. Er bellte, er heulte, er leckte ihr eisiges Gesicht,
aber sie erwachte nicht. Da rannte der Hund quer durch den
Schnee dem Dorfe zu. - -

Bei Arendts war es still, ganz still. Das Netzwerk und
das Spinnrad ruhten. Es war ja Heiliger Abend. Im
Ofen brannte ein helles Feuer. Miesing lag davor und
schnurrte. — Ernst stand am Fenster und schaute hinaus.,

Seine Mutter hatte die Brille auf und las m der alten,
zerlesenen Hausbibel das WeihnachtScvangeuum. Auf
einer windschiefen Fichte brannten ein paar Endchen Wachs¬
stock. Sie hatten das Bäumchen für AnningS Kinder an-
gezündet, die sich vorhin ihren „Hulklapp" geholt hatten.
Ein Teller mit Aepfeln und Pfefserniissen war noch da und
die rührend einfachen Geschenke, die Mutter und Sohn sich
gemacht, Für die Mutter ein Pfund guten Kaffee und ein
dicker Haüsrock, für Emst ein Päckchen Tabak und eine ge¬
strickte Jacke. Das war alles. - -

„Willn dat Licht utpusten un beten tau Dorp gähn!
Ernst!" riet die Alte und schaute den Sohn an. der die Hände
in den Taschen hatte und sttll dastand.

„Wohen, Mutting?" fragte er finster.
"Willn beten bi Reelsen inkiken!" sagte d ê Frau und

schielte über die Brille.
„Lat mi mit Roelsensch!" wehrte Ernst unwillig ab Da

schwieg sie, goß ihm.Tee ein und schob ihm den ^ avak hm.
Sie hätte ihm gern etwas zuliebe getan Sre suhlte, wie
er litt, — sie hatte denn nicht seine Mutter sein nmlseri!
Da scharrte etwas an der Haustür und heulte D:e Frau
ließ vor Schreck fast die große Teekanne fallen „Alle
guten Geister!" rief sie entsetzt, denn trotz Bibel und From.
migkeit glaubte sie wie alle ihre Landsleute noch an uv
ziehenden Geister der Julnacht. .

Ernst ging ruhig hinaus, doch vor der Tür blieb auck
er erstaunt stehen- „Sotan , du? Olle trüge Huno. Wa.
willst? Wo kamst du her?"

Sotan winselte und zerrte den jungen Mann an den
Kleidern, lief vorwärts und zurück und gebärdete sich wie toll

Mutter!" ries Ernst. „De Hund will wat. Gif mm
Jack! — Ick kam weddcr!"

Die Frau half ihm in die Jacke, steckte ihm ein Fläschchen
/Rum zu und gab ihm seine wollene Mütze. Dann ging er
vorwärts, dem Hunde nach.

Wo war sie, seine Greting? Wie kam Sotan hierher?
— Er fürchtete, er hoffte, er wußte selbst nicht was? Wie
totunglücklich war er gcweseil, als er heinckam vom FisÄzna
und sie war fort! — Dann fand er den Brics, — den Brief
den er aus der Brust trug, in dem stand: „Weil ichD Ä lieo
habe, kann icki nicht anders!" — Eine stille, ernst: Zett so.gtc
nun, in der er sich selbst wiederfand, in der er glauoen lernte,
daß es gut so sei. In der Zeit hatte er gefühlt, was Mutter
liebe war. Sie hatte ihn gehen lassen, nur dann und wann
forschte sie, die treue, alte Frau , ob die Wunde nom mch:
am Heilen war. Ganz leise, ganz sacht, wie nur .ocutier
Hände es können, und weiin sie wieder merkt.' , daß sie non
zu frisch war, die tiefe Herzenswundc. dann Ichtmeg st:
wieder und ließ ihn. In der Zeit hatte Ernst sich manchma
abends gefragt, ob er den Tag über überhaupt ein Wo,.
mit der Mutter gesprochen hatte. Und das fiel chm. auch c.
ein, wenn er beim Schlafengehen ihr treues GuRackm
min leiwe Söhn !" hörte. Mit einem Malt  wa es be st,
mit ihm geworden. Das war an dem Tage, c.s» er zm
Holzkauf im Kirchdorfe war und sein Grettng am Grab
des alten Kuhhirten fand. Da hatte er wieder das Hofft■
gelernt! Aber die Mutter hatte geglaubt, er hatte cs uck
wunden- - Bon der Zeit an hatte er täglich gehostt, Gret» ,
würde wiederkommen, wieder heim zu ihm! Er ronn..
nicht anders. — Sie kam nicht. Nun war Weihnachten g:
kommen und über ihn die alte Traurigkeit. Er war cn
täuscht. Er hatte geglaubt, daß an diesem-tzchge etwa-
Freundliches von ihr kommen müsse, ein IZescyenkchen fi'
iie Mutter oder ein Gruß für ihn- Irgend etwas, nur vl-

, , - • _ o— i '•- iv»iu.iuei|uif|enoeii, aus der Zeit vom
1. Oktober 1908 bis 30. September 1913 auszuwählenden Monaten
unmittelbar oder mittelbar steiieramtlich zum Jnlandsverbrauch ab-

« u tk ' . u,c  ^ aae  unter Anrechnung der
Leihgebühren mit 1,50 Mark in Rechnung stellen

8 13
Tte Reichszuckerstelle oder die von ihr bestimmte Stelle kann den
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,Abs. 1) bleiben, an die ReichSzuck g - . Matzgabe der ver-

LLB °. Lb7b77LLu <L^
°S . ,i- °. » -°d- s » >.p. . i- .

den Unterschied zu erstatten. ^ „ höht oder verringert

SKÄLN °°» M°--bi.»-n.>
Die Präsident des Kriegsernahrungsamt^ kann̂ besten \^ra ? Ä ift»«-,-»..-s°b«--°»-»"

,tnÖ' Die Reichszuckerausgleichsgeftüschaft̂hat^ von ^ n^ Verbauchs^
zuckerfabriken Betrage -mzuz h „„ rinnahmenden Preise

L7°"-"L7iUr)' °«LLL "L'SL
di7 Pernl 'ch g'eschuld'etknEBeträge" an die Reichszuckerausgleichsgesell-
schaft nach deren Weisungen zu zahlen.

Für die Lieserung von Zucker gelten im übrigen di- von der
Reichszuckerstelle ausgestellten Bedingungen.

Bei Lieferung von Verbrauchszuckerm Sacken̂ wird ‘jj
2,15 Mark für den Sack von . . - ^
1,50 „ „ „ " " ' ' * 25 „
1,OO ff ft ft ,r . siifrtftpti toitb unb ^öbcti
m  Zu - » i» B " -7 | lS, nj „ iS m™ « >» "»

«7  u7 »" b7 M "» L -r» » --de» « ' »' TO »' 1 “” b d »«»»
als Zucker gewogen und berechnet. ^

Kleinverkaus ist der Berkaus unmittelbar an Verbraucher in der
in offenen Läden üblichen Art.

II. Verbrauch von Zucker.
8 19

gj£ r « B£* - «*■- *"*
Me * , « * . « « rt *SfÄSA “ Ä

igfeiten und Sch-k-lad- in » « »•
“iw « e B . ,ch« -rd°°u. ,chub ** • * • -

3„ („»« WUS«n 3»«* ”kÄÄJ23SS» - »k°»' 8“ te",4,t

2 S " Ä» Ut .. ntÄS4 - °» . uck. . .-" »»-
Ruhkernen, Fruchtpasten, Geleefruchten,

3. Pralinen , „j^ hHiirfien Getränken, deren Kohlen'' saf ^ raW !- bm  w
» . SÄ ^ - ~ - K2SÄ ? ^ Ä£K£

7. Essig, _
8. Mostrich und « enf,
9 Fischmarinaden,

£ SÄ Reinigung, Pl °g- °derFärbung der Haut,des

In de77m ^Abs. ^bezeichneten Betrieben darf Zucker verwendet

SäSJÄS ^ I ^ , n« soweit der Zuckerzusatz zur
Gärung erforderUch Nt ^ bafe im  fertigentWtt =SÄ!

Di- R ->ch-j !,ck,-ft-»- !«»»

3. .r :ÄSt :ä
U .ü ” " « - « -ich - .

-r »°» z „

SihiÄ—

Ä .' Ä » «>U J 8 - ck« »« « .n-rm-r-un» .» H- U-- d-? « m» 23 d-«- , -n - 1-d. d°. i

hni. b« . v»rd°h»l.-n. o , , „i» > E und--- >dg-«. b-n D>. R -ichdzuckerd-lle . nun

*4?*- — -
Lebensmittelgewerbe 'Hs Bz ^ ^ halb des Kommunalverbandes an \ ^ ^schrifter
Bäckereien und Konditoreien °w - derl-nig Erzeugnisse in nicht, soweit Zucker unmittelbar an Verbraucher
Lebensmittelgewerbe Y ^ z.r^ rhalb des Kommunalverbandes an > ^ Urschriften den Kommunalverbande abgegeben .
Verbraucher oder an Kleinhändler absetzen. Hl . Einfuhr und Durchfuhr.. „ , in. Einfuhr und Durchfuhr.
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SÄ



min « - * * £ ■. *

be

>ch

er,
)en
sie

777- 7777-

MiMä*•rf*— - ^ V #=r
<j>:Ö >-»g 71 & &—t er irr =; ir «_» ^ m k

«*
^ S •§ - Sj ä ^ 1!! i ä ~~

-M-

aas : m * „ «■- “ « % ” • “ •" ■ xrzn '& Xm ® «3 ä

safÄ &n ,36.
ars”5 ,- *" •rKÄ " - *r?n*» rt »ä
s ^ ÄSsrÄ ? FSfer 8T °” '"EÄffiSEäSS ? FS ^ Sirr -"""
unverzüglich anzuze.gen, » “« Abnahme durch die Zen- Berlin , den ^ ^ avertreter des Reichskanzlers.LLLÄKLÄ
' ° " "L7L »"»° °" - >7 .- « d °, °»n.m° chu»g

cats ää -*- """-b « rft 5Ss :̂
an seine Stelle der Empfänger. Grund des § 36 der Ausfuhr g st mit  a ^cker

i-find-t f'-y oer rT ^ r -^  r mit  Zucker im Betriebsjahr 1916/17- * om vom 27.

“ s “,ut »u . . -^ « . . ch « m. L,ä 3 ; r,Ä ; y .t„OT8“e ;‘»™«•ssr ’̂ wssr
esl -sül**- •*& ää :nrsAS - ■ja .w &’SM ««- samlä«sää I D-- «„r§rrr nBSrraS —=r #̂

Die Zentral -Einkaussgesellschast hat für die v°n ihr^ubernom
mene Ware eine« ""Semessenen̂ und dem Ber
Streitigkeiten zwischen der Z ^ Bewahrung , dem EigentumsuberHxirerer über die Lieferung, . -r>»v4l„8sckuü besteh

- 7» , >V 9 den 11 September 1916.

°" - ^ » » UL °L ?« L . '»»d"d-« Ber - , ^ e N -m° R»->»n'ch° G. I-° Ich°I- 1»- °">°°^
»»IM» ‘ “ ttTSSTl ! . « . « « ' « ' ' - L 6 in CA». »---» W * a 31 Mna * be« §8 12 »nfc 14

nutzerer über d» Lieferung, Der Ausschutz besteht ^ uom 12. Juni 1914 (HMLi . ‘ ^ mmern  j 37 und A 16
8°ng und dem Preise enisch Mitgliedern . Der Vorsitzende und L ® Azetylen-BerLrdnung mit de W . ^ F ^ a Robert SecklerS?l2.«tÄSSÄS 1?Ä*
die Mitglieder sowie di- Stellvertreter I Azetylen-, Schweih- und L'cht-Jndustr .e m ' E Übertragung
kanzler ernann^ allgemeine Grundsätze ausstellen, d.e K „..sgeiösten G-sellsch°st ^ ng-tr Gbnehmigung nachgesucht.

Der Reichskanzler rann g befolgen hat. der der Rheinischen « esellschast er« Frlatz ausgeführten
iusickutz bei seinen sch „..{ w -ndnültiae Fest- I Demgemätz werden die m gleichen Bedingungen den von

Legung d.« Breites zu tte,ern, v. . . ^ . ^ r^ gu^ n.

laß vom 12. Juni 1914 (HMBll « - j f 7 7nd A 16
der Azetylen-Berdrdnung mitbet» tofP  Firma Robert Seckler,Ka“'Ä sir« Ä7VÄi '"̂ ^ !
Vergünstigungen nunmehr gewähren sein.

m» d°d Preneo zu ^ -n Preis zu zahlen. Ider Firma S -ckier herg-steat-n ^ n den früher von der
den von ihr für angemep ^ ^ Die Apparate dürfen sich im die geändert- Ftr-

_ . . Kinkaussaesellschast hat dir Ware aus Verlangen Firma Rheinisch- £ ßu«tetf« etbe« und sind durch den
Die Zentral -Einka t g ^ ] 1  c xage von dem Tage ab menbezeichnung aus den Fabrikich Mbacken-Gladbach abzustempeln.

n, .. 1 c\,.nhprt über dem jeweiligen

1.

des
abzunr^»«..., in tu Der « auivi «“’uu*“ '‘*
nicht innerhalb dieser Frist a g iligen Reichsbankdiskontsatz zu
ab mit 1 vom Hundert h«
verzinsen. Die Zahlung h°t2 ««t die Frist mit dem

gesellschaft zugeht.
. cn„,{Avi{ten der 27 bis 31 sind ge-

Ausgenommen von den B jd) J ^ im  Grenzverkehr

Ä ' S ’ Ä . * . #M
Handelszwicken erfolgt.

„l8) j ? säxä " * « *ää
ift verboten. yi  Schlußbestlmmungen.

Die Reichszuckerstelle ist die Zu-
sür die Verteilung und von l-der Verb ch i fßl 50  K .lo-
teilung von Rohzucker eine &e  ufy noe tat6ettenben Verbrauchszucker-
gramm Rohzucker, von jeder verarbeitenden Menge eine Gebühr
sabrik für die Festsetzung der zu -» „bruckerwert des im eigenen
v°n ■/; P, . »»' ° » « » f “ "«“ r * ?, »te » R °h.ss?s 8«m;»u l *» «-
ta, «Ä v'ä !: txiRZ* 4
Wendung von Rohzucker, ^chSzucker von den Antragsstellern 1
die sonstige Zuweisung von V Kilogramm zu erheben. S >e \

'ta » T « VÄ « » 9 Ä . . W b"
abhängig machen.

Im Austrage,
von Meyeren.

. „ den 9 Oktober 1916.
Bad Homburg v. d. H-, oen

Wird veröffentlicht. ^ Königliche Landrat.
F . B . : Setze ps an dt.

» ^ hun 10 Oktober 1916.
Bad Homburg v. d. H., den 1 .

Die Beschlüsse des heute abgehaltenen Kreistags werden h.erm.t

°°« °hl des Bürgermeisters Otto Foucar in Friedrichsdorf zum
Kreistagsabgeordneten wurdê ^ j^ nunterstützungen
Zur Bestreitung der Ausgav 1 . Kreises)wird eme
ireichsgesetzliche Mindest atze und^Z scĥ ff^ ben)iai0t und der
weitere Summe von ein - ^ nach Bedarf zu mog-
Kreisausschutzermächtig' .. ^nehmen) die Bestimmung über die
lichst günstigem3 'nsdutz aufzu h Anstaltspflegekosten
Tilgung der Anleihe bl ibt vorbeyaue ^ ^ , ^ ^ „gsberechtigt-n
(Krankenhauskosten u. s. -- 1 Kreis übernommen.

«7 ., . Ab -- S« * t .n®“ 6U3%” « «61 - ' - 1917die Kreis-Ersatzkommission wurden aus xS 9

ss.’SBTr
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bnrcp . So ging ca a <S) t Xagc , nur Tarn basfftebet
itnmet heftiger unb bie  Kranke wurde immer matter und
oft ohne Bewußtsein.

Ernst saß am Bett und hatte die Wache übernommen-
Frau Arendt lag ein wenig und ruhte, sie hatte zwer Nachte
bintereinander gewacht. Ernst hielt wieder tue kleine, h>Ui£
Hand und sah ängstlich forschend in das stille Gesicht. Heute
wäre die Krisis, hatte der Doktor gesagt, heute mußte sichs

^Draußen wurde es dunkel. Die Wolken jagten düster
unter den Sternen hin , lautlos machte Ernst Licht. Vom
Nebenzimmerchcn her horte er die ruhigen AtemMge d.r
schlafenden Mutter . Margarete lag still und bleich. Das
Fieber kam heute nicht. Ernst saß und rührte ich nicht,
o Plötzlich bob Margarte den Kopf und sah erstaunt um
sich: „Meine Mutter '." flüsterte sie. „Meine gute Mutter

^ Ernst erschauerte. „Du hast geträumt Greting , niemand
ist hier. Rurich,  dein Ernst, - und ich bleibe bei dir!

Mein Ernst !" wiederholte ste wie traumend und schloß
die Äugen wieder. Dann war alles still.

Der junge Fischer saß und zitterte. Er suhlte die heiße
Hand in der seinen kälter werden, immer kalter! Da bog er
sich zu ihr und horchte nach ihrem Herzschlag er könne
nichts hören, sein eigenes Herz schlug zu wild. Er kuß.e sie
auf den Mund .und fuhr entsetzt zuruck, - der Mund war

^Wild schrie er auf und wühlte seinen Kopf in die
Kissen. Satan kam herein und lief dann . winselnd und
heulend umher. Draußen brauste der Nordost ein mächtiges
Sterbelicd.

Margarete ivar heimgegangen. Auf den bleichen Lippen
laa cs ime Lächeln und durch das Brausen des Sturmes
hindurch hörte er in seinem tiefen, trostlosen Schmerze ihr
letztes Wort ; „Mein Ernst !" — ,

Als Neujahr vorüber war, trugen sie sie hinaus den
Weg, den sie gekommen war durch Eis und Schnee Sre
kam nicht zu den Heimatlosen. Ernst hatte em freundliches
Plätzchen ausgesucht, dicht neben des allen Hirten Grab,
da schien die Sonne den ganzen Tag hm und im somnnr
würden dort Blumen blühen und Vogel sengen. Dann
fuhr er in die Stadt und holte ein schönes Kreuz von weißem

Jf
<83

-, <Ä>eiier *r*»' 0 ' bei .'i5ciiim >c.Xj ria &Ffc .;
SDenn fie  frrtTert rrcrcy Hause fommen ! '»enn fie  7ouert naexj .yauie u ' imiaiu

Nun ftinkekte das Sorüchlein schon in einem dichten
Kranze von Strandnelken . die sie so sehr geliebt hatte. Ernst
Arendt war um Jahre älter geworden, noch stiller und ernster
als vordem. Die Leute wunderten sich darüber, denn er war
ja nun ein wohlhabender Mann . Seine Schulden wärest
alle bezahlt, sein Häuschen glänzte blank und frisch geputzt
und draußen am Strande schaukelte sich ein nagelneues,
braunes Boot , das hieß „Greting ". Das war das einzige,
was ihn freute. Sonst aing er uinher wie ein Träumender.

Tilde Reels mußte lange auf ihn warten . Aber sie
tat 's in Geduld. Und in all der Zeit hatte sie etwas gelernt,
— nämlich daß sie, die im ganzen Dorfe als die Begehrens«
werteste unter den Mädcheii galt , lange nicht so vollkommen
war , wie sie immer geglaubt hatte . Und daß er, Ernst Arendt,
noch etwas mehr brauchte von seiner künftigen Frau , als
ein paar starke Arme und ein paar Mark Mitgift , nämlich
ein mitsühlendes Herz. Weil er ihr Geld nicht mehr. brauchte,
kam ihr das , was ihrer Liebe bis dahin gefehlt hatte und
ohne das keine echte Frauenliebe ist — die Demut ! —

Einst wollte Ernst Arendt nach der Kirche fernes Lieb¬
lings Grab besuchen, da stand Tilde NeelS dort. Sie sah
ihn nicht, er aber blieb von ferne stehen und schaute ihr zu,
wie sie die welken Blätter von dem Efeu pflückte und einen
frischen Heideblumenkranz an das weiße Kreuz legte. Wrs
sie fertig war, trat er zu ihr und bot ihr die Hand.

„Ich danke dir auch, Tilde Neels !" .
Sie schlug die Augen nieder und heiße Rote stteg ihr ins

' Für wen soll der andere Kranz Dirning ?" fragte
Ernst freundlich und zeigte auf das Blumengewinde, das
noch über des Mädchens Arm hing . „ .. w

,Für deinen Vater , Ernst Arendt !" gab sie schüchtern

Da hob er ihr glühendes Gesicht und sah ihr in dis
Augen '„Greting hatte doch wohl recht!" sagte er sinnend.

" „'Woans ?" fragte Tilde . (Wieso?)
Daß Tilde Neels die rechte Frau für mich ist! ant¬

wortete Ernst. „Aber laß mir Zeit , Tilde — ich kann r och
nicht!" „ . ....

„Ich kann warten !" sagte sie demütig-
Ende.

Allerlei Ernst und Scherz <JS<> J
Sprichwort -Rätsel.

Welches bekannte Sprichwort wird durch
das untenstehende Bildchen illustriert?

-NZUlhZU
s;v isöpzj str mqsß) :öunjoijnztz

Jndianerglaube . Die Indianer in
den südainerikanifchenBesitz,t>,gen der
Spanier glaubten noch bis Mitte des
16. Jahrhunderts , daß der Kopf des
Königs von Spanien aus puren, Golde
sei, er auch roeiter nichts esse als Gold,
und die Spanier deshalb in allen Minen
so eifrig danach suchten.

Eine der ältesten deutschen Schank-
stätten ist der Geraer Rathaus :eller.
In seinem ersten Bestätigungsbrief aus
dein 14t Jahrhundert befindet sich eine
Bestiinmung , welche eines gewissen
Huniors nicht entbehrt. Danach stand
dein Wirt das Recht zu, von demjeni¬
gen Gast, der zuletzt das Lokal verließ,
die Bezahlung der Zeche sämtlicher etwa
vorher durchgeb rannten Gäste zu ver¬
langen. ^ ^
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Zusaiumknsetzrätscl.
Von Tr. Strube.

Die Buchstaben der Wörter 1. Siolp
—Ei , 2. Nerü—Ob, 3. Darm - Otter, 4.
Oper—Tod, 5. Mund —Omar, 6. Bein—Iris,
7. Lima—Rad , 8. Tod - Leo, 9. Petz - Pein
sind so zuiammenzusetzen, daß entsteht aus
l . Waffe, ' 2. Oper, 3. Stadt in Holland,
4. Waffe, 5. Schlachiort in Afrika, 6. Land
in Asien, 7. See-Osfizicr, 8. Stadt in Spa¬
nien, 9. Erfinder.

Die Anfangsbuchstaben bezeichnen etwas
Postalisches.

chvloposii— uHsääsF 'oqs,oT hvnmM
'uaüiqi© 'mouunqutQ'cqadaâ 'iuoqM),o}ß
‘uoaaga 'sioM , : Z,ssivahsjusum,vjnF§sq
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